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9 . Oktober 1917 . Nach bet  starken Artillerievor¬
bereitung des Vortages griffen Engländer und Frsn-
Äl » -» 1° Kilometer Breite auf den Trichterständern
zwischen V ^ schoote und Cheluvelt an . Die beiden

Westmächte erschöpften ihre Krastanspannung
in tagsüber bis rn die Rocht währendem Ringen an
d^ Standhaftigkeit der Flandemkämpfer . An einzelnen
dellkn stürmten dre feindlichen Kolonnen bis zu 6 mal
“n - des Houthoulster . Waldes gewann der F -ind

600 M t̂ . r an Boden , bis ihn der Gegenstoß der
deutschen Reserven traf und seinen Anfangserfolg be-
chränkte . Sonst brachen die feindlichen Angriffe fämt-

llch unter den schwersten Verlusten zusammen . Südlich
der Straße Laon — Soiffon »orstoßende französische
Kompanien wurde»  abgewiesen . 8 w

Der Krieg.
Immm in  elften rttmititW.

Aa « plq « arlier . 8 . Oktbr . (W . B . Amtlich .)
WeSNcher Friegsschappkatz .-

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Scarpe griff der Engländer nach heftigem

Feuerkampf beiderseits von Oppy an . In Reuoireuil
faßte er Fuß . Im übrigen brachten ihn .unsere Sturm,
truppen zum Stehen.

Heeresgruppe Generaloberst von B o e h n.
Nördlich oon <* t.  Quentin setzten Engkäuörr und

Franzosen ihre starken Angriffe fort . Nördlich von
^« ontbrehain schlugen hannovrische und braunschweigische

Regimenter fünfmaligen Ansturm der Feinde ab . Weiter
südlich brach der Angriff des Feindes in unserem Feuer

?zusammen . Bei und südlich oon Sequehart haben
posensche und hessische Regimenter nach hartem Kampf
tzre Stellungen behauptet . In dem Kampf bet Tilloy
brachten schlesische Bataillone und Pioniere im Nahkampf
unter Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern.

' Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorstoßkämpfe an der Ailette und Aisne . Das nörd¬

liche Suippesufer wurde in örtlichen Unternehmungen
vom Feinde gesäubert . Am Nachmittag griff der Gegner
«ilweise zwischen Bazancourt und Selles . mit starken
Kräsren beidersei5s von St . Clemont an . Beide An.

scheiterten . Örtliche Kämpfe um St . Etienne

welches von uns genvmmen wurde , im Gegenangriff
des Feindes ober wieder verloren ging . Im übrigen
beschränkte sich die Tätigkeit des Feindes in der Cham¬
pagne auf Teilvorstöße und zeitweilig aufleber .des
Artilleriefeuer . Beiderseits der Aisne schlugen die in
heftigen Kämpfen besonders bewährte 9 . Landwehr und
die Resrroe -Dioision 75 heftige Angriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe oon Gallwitz.
Nach starker Fmervorbereitung setzte der Amerikaner

erneute Durchbruchsoersuche beiderseits der Aire an . Auf
dem westlichen Ufer brachte « ürttembergische Landwehr
südlich von Cßatel oorbrechende Angriffe zum Scheitern.
Von der Höhe nördlich oon Ehatel . auf der der Feind
vorübergehend Fuß faßte , wurde er im Gegenstoß wieder
geworfen . Südlich der Aire brachen die feindlichen An-
griffe beide in unserem ArtiTeriefeuer zusammen . Gegen
Aoend nahm der Feind beiderseits von Chmpentry auf
Romagne und der von Rantillau auf Cunel führenden
Straße westlich der Maas seine Angriffe wieder auf.
Bet den Kämpfen schlugen wir ihn teilweise durch
Gegenstöße wieder zurück.

Der erste Generalquartiermeister : L » be» borsi.
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Die Grafen von Ireydeck.

a» ® ' 7- Okt . (SB. B . Amtlich .) Deutsche und
österreichisch ,ungarische U-Boote vernichteten im Mittel¬
meer neuerdings 30000 Br .-R .-T . Schiffsraum . Die
Dampfer wurden auf den Wegen von Gibraltar nach
^ ^ " Eretch und nach den östlichen Kriegsschauplätz -n
aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschvssen . DeS
»eiteren erzielte ein österreichisch -ungarisches U Boot auf

Trankportdampfer in See . ein deutsches
U-Boot auf einen im Hefen vor . Carloforte (Sardinien)
liegenden Dampfer oon etwa 8600 Br . R .-T . Torpedo.

Das Slnken dieser beiden Schiffe konnte nichtmehr beobachtet werden . ^
Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Günstigere Stimmung in Holland.
H ° - L ' ^ - Okt. (T U)  Die zuerst außerordentlich

peiftmtst sche Stimmung , die in hiesigen politischen
Kreisen über das deutsche Friedensangebot herrschte , hat

+f eI Iej!**n au f ® cun ^ einer Anzahl von
Tatsachen sich sehr gebessert . Diese Tatsachen entstammen
Benchten aus den Ententeiändern , die zu hoffnungs-
volerer Auffassung Veranlassung geben . ^

Haag. l ’S tL  lsf ) Die niederländische Presse be-
grüßt mit rückhaltloser Sympathie den Frieden chrstt
der neuen deutsche » Regierung . „Het Vaderland " sagt:
»Es rst eine großzügige Tat . zu der sich die deutsche
Merung .im Namen der Zeutralmächte entschlossen
hat Es ist eine Tat , die weitgehende und erfreuliche
Folgen haben kann , wenn die Vernunft wirklich über
die Macht siegt .« - Der „Nieuwe Courant " betont in
der Besprechung der Männer der neuen Regierung das
günstige Urteil , das der frühere amerikanische Botschafter
in Berlin , Gerald , der als Kenver Deutschlands gilt
Üb?r den Prinzen Max und Dr . S o l f ausgesprochen
habe . Das Blatt meint , die Äußerung eines derartigen
Mannes könne oon große « Einfluß in Washington sein
und möglicherweise den Ausschlag geben selbst auch in
England , wo sich die liberale Presse reserotert zeige

Re « ter meldet au - London.
Haag,  7 . Oktbr . Reuter meldrt aus London : In

Kreisen , dre man gewöhnlich für gut informiert hält. '
ist man offenbar rm allgemeinen der Ansicht , daß Deutsch,
land emen großen Schritt in guter Richtung nach vor.
Jt)un8 habe , aber noch nicht weit genug gegangen

$ nr £^ Di n ^isen Londons ist man allgemein

Rourun von A . Ostland.

(Nachdrnck »erboten.)
(59 Fortsetzung .)

noch heute — jetzt sofort - und suche
F r ei «f Besprechung mit Max Güntber nach " sagte der

beamte ; „ich denke, wenn einer , so ist er der
teilen« *einem  Sohne auch noch dieses Letzte mitzu-

ili», ^ ümmgen nickte. Doktor Hans Aufenbach schloß sich
s " tn an , als er nun doch wegging.

s°.nst so blasierte Gesicht dieses jungen Welt»
den m f*  heute eine seltsame Aehnlichkeit auf mit

seines Onkels . Auch er war sehr ernst . Hilda
^entheim , die er als eine kurze, interessante Episode
idr bewegten Leben betrachtet hatte , wuchs durch
"ohrne ^ schick weit hinaus chber diese einstige An-

erfÄ öe™ h° lden , noch halb kindlichen Mädchen , das
I nichtig gekannt , entwickelte sich die Heldin eines Dramas,
kickt - ist doch das Leben l" sagte er laut vor

°N d„ Türbstand ^ ^ Eednehmend neben dem Freiherrn
®err ;f “s klang nach in den Zurückbleibenden . Käthe
ofiH w -ederholte es, als sie ein paar Minuten später

^eben Erich saß . Er hätte Doktor Gerlach sehr gern
»«* h * Qber  dieser wünschte es nicht , fürchtete wohl
»0» ^ man 'h '? die Besprechung mit Max Gümher
k ^ schwerer gewahren würde , wenn er Erich mitbrächte.HbJOQ  171770 öt * h <inn rtlTrtin _ CYr\ i. ' -

, er vina) mtiüracnte.
^ter i. ÖLn0 cr  denn allein diesen Weg . der ihm soÖJllrnP miö ( Anti fntinii »aitr ®Mröe , wie schon lange keiner.

•J a0te  lkrich nach einer Pause plötzlich,
«lau » begrchen , was der alte Mann da soeben sprack '->
'sh der bie  ßicbe eine f0  ungeheure Macht

p ,r,an  sich beugen muß ? "
h ß- -eJ was aie ^ne geheime Angst in seiner

langer 2 ..eit er vor kurzen Stunden zum erstenmal seit
> « vielt den» Namen Angela Varnini ausgesprochen

hatte , seitdeni war die Ennnerung ^ n ^ M ^ viede ^ emüm
lebendig geworden . Und auf einmal wußte er es klar-
dieser Erinnerung entfloh er nie , nie mehr ganz . Wardas die Liebe?

Käthe Gerlach antwortete nicht sofort . Und auch
iie dachte an durchlebte Stunden , an kurze, selige Mi¬
auten . 2tber sie fragte nicht, ob das Liebe sei. Sie wußte
es längst ; sie hatte sich diese Erkenntnis in langen , schlaf¬
losen Nächten erkämpft . * ' 1 ; '

„Die Liebe ", sagte sie ganz leise, „isf wohl für
l̂ den etwas anderes : für den alternden Mann war sie
eine verzehrende Leidenschaft , für andere ist sie ein lachen¬
des Glück, für viele ein Sturm , der sie zerbricht . Für
manche aber ist sie etwas Heiliges , Stilles . Großes , das
man kaum begehrt , und das doch zum besten Inhalt
emes ganzen Menschenlebens wird ."

Sie stand vor ihm in dem halben Licht, das hier
herrschte. Scharf zeichnete sich ihre Silhouette ab gegen
das weiße Lampenlicht , welches durch die offene Türe
quoll . Und im Scheine dieses Lichtes sah Erich Günther

liestn ^o^bn ^ " uan , welche über ihre schmalen Wangen
„Käthe I" sagte er erschüttert.
Er beugte sich über ihre Hand und küßte sie.
Sie aber wandte sich rasch ab und ging hinaus.
Und drüben in dem kleinen Zimmer , das Erich be-

wohnte , siel Käthe auf die Kuie , und nun sprach auch
sie die Worte Aufenbachs nach : ^ ^

»Wie hart — wie hart ist doch das Leben !"
Eine Stunde später hielt Max Günther seinen SohnErich m den Armen . w
Doktor Gerlach hatte ihm die neueste Wendung der

Dmge gesagt und war nun mit ihm gegangen , um Georg
gleichfalls davon in Kenntnis zu setzen. *

. 3etzt Zögerten sie jedoch beide , dem jungen Manne
auch noch dieses Letzte zu sagen.

Sogar der anwesende Polizist , welcher von den Er-
eignissen unterrichtet war , fühlte eine Art von Mitleid

Günther aber war nicht mehr der unfertige
Mensch, der er noch vor Monaten gewesen . Er war ge-

ftl . _ _
ber Ansicht , daß die gemachten Vorschläge ' durchaus
bona fide gemacht worden ist, daß sie aber nicht durch
Lrebe -zum Frieden oder durch einen geläuterten Geist
eingezeben wurden , sondern nur durch die dringende
Notwendigkeit , einem Zusammenbruch zuvvrzuksmmen.
EtneS der Blätter läßt sich ifolgendermaßen sus : Das
Berha ten Deutschlands ist sehr gut zu vergleichen mit
dem eines Streithahnen , der »usschließlich auf die rohe
Kraft vertraute und dachte , er würde wohl die Oberhand
bekommen . Als es nun anders kam . fühlt er plötzlich
Gewissensregungen über das oergossene Blut und schlägt
selnen Gegrern vor , einmal über den Streitfall zu
spreche». Run aber ist Belgien vergewaltigt und ver.
wüstet , Frankreich erlitt die Greuel des Martyriums,
England , Amerika , Italien und die anderen Alliierten
opferten Gut und Blut . Wenn nun die Chancen sich
Dauernd gewendet haben und die Bergeiralttger die
Aurncht haben , geschlagen zu werdcn und sich bereit-
erklären , über den Frieden zu sprechen , dann ist diese
Haltung allzu durchsichtig.

Das Schicksal hatte ihn zum Manne gemacht.
Er schrie nicht auf und brach nicht zusammen unter

diesem neuen Schlag . Still lüste er sich aus den Armen
seines Vaters und trat von den beiden Männern weg

Öas  JK nfter ' bitr * welches man auf den kleinen
dusteren Nebenhof hinaussah . . » einen.

Eine lange Weile üand er so stumm dort , die Arme
gegen das Fenf erkreu ^ gedrückt , den Kopf daraufgelegt

Was ,n diesen Minuten durch sein wildschlagendes
Herz zog , wer hatte es je ahnen können?

„Hilda ! Liebe , liebe kleine Hilda !"
Er schämte sich der Tränen nicht, die aus seinen

Unö 5ie beiden Freunde , welche still ab¬
seits standen , ließen ihn weinen . Sie wußten es, daßTranen oft erlösend wirken . ö

Doktor Gerlach warf einen Blick auf seinen alten
Freund . Er erschrak über die tiefe Blässe dieses schönen
Mannerantlitzes , über die silberweißen Fäden , welche sich
durch das volle Haar zogen , über die tiefen Furchem
weiche . ein großer Schmerz o.ejen Zügen eingegraben

" ätzten Wochen hatte er Max Günther immer
" " f . dem  engen , ziemlich dunklen Raume gesehen in
welchem er seine Untersuchungshaft verbrachte . ® 5 '

Jetzt siel das Licht der elektrischen Flamme voll auk
' " und  zeigte alle die Verwüstungen , welche die Ereig.
nijse der letztvergangenen Zeit hervorgerufen . ^
fo bn6 mfhlr ra 9te 2>0ft̂ r ^® errac^ erschüttert . Und leiser,
so daß weder Georg noch der an der Tür stehende Polizist
es Horen konnten , fügte er hinzu : „Max / sieh deinen
armen Jungen an I Denke daran , daß dieser unglückselige
Prozeß mit allen seinen Nebenumständen nun schon e?n

d<tt : H" da ! Um Gottes willen . besinne
^ „D^ Wahrhett uns enbIid > die Wahrheit !«

ÜL0* Günther wiederholte das Wort , als muffe er
Man ? offen am " ® öeroö |)nen - Dann sah er den alten

Schwüre binden •* erman " ' unö “ ^ darf nicht.
»Ein Schwur bindetI"
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Basel . 7. Ott . (£ . U.) Aus Bern melden die
„Basler Nachrichten" : Der deutsche Gesandt- m B-ru
Baron Romberg hat am Freitag um 12 Uhr mit nzs
das Waffenstillstands- und Friedensangebot dem Chef
des PolitischenD partementS zur Übermittlung n die
amerikanische Regierung zugestellt. DieSchweiz sertr -tt
bekanntlich die deutschen Interessen in Washington.

Gens.  7 O!t. (zf.) Die Agence Hasas übermittelt
beute früh die ersten Auszüge aus der s r a n z ö s t sche n
Presse  zum Friedensangebot der Zentralmachte. Sie
Kofeln in dem Satz, den das Ocgan Clemenceaus. der
'^Immr libre", schreibt: „Wir lassen uns nicht aus-
L ^ - Krie  mbt weiter." - Man wird abwarten.
was die unabhängige Preffe. die von der Agence Havas
vollständig vernachlässigt wad . sagt.

Eine Erklärung - es Bolksbundes für
Freiheit und Vaterland.

Berlin.  7 . Okt (W. B) »er Bolksbund für
Freiheit und Vaterland veröffentlicht folAende Erkiaiuntz:

Der Volksbund für Frettzeit und Vaterland wendet
sich in ernster Stunde an das deutsche Volk, » te neue
BolkSregierunz hat in dem vom ganzen deutschen Volk
geteilten Wunsch nach einem ehrlichen, dauernder, Freden
für die gesamte Menschheit den Präsidenten Wilson ge¬
beten. die Herstellung des Friedens in die Hund zu
nehmen und den sofortigen Abschluß ernes allgememLN
Waffenstillstandes herbeizuführe«. Der Ecfolz die,es
Schrittes hängt in erster Linie jjdason ab. daß em ein-
hettlicher, fester und unerschütterlicher Volks» rSe das
Vorgehen unserer verantwortlichen Staatsmänner stutzt.
Der Volksbund für Freiheit und Vaterland , der sttt
seiner Gründung stets die Forderung einer volkstüm.
tichen G; attung der äuß ren und inneren Politik er¬
hoben hat. der in der Bildung de« aus die große Mehr
heit des Reichstages sich stützenden Volksregterung wie
in der Rede des Reichskanzlers sein ergenes Programm
verwirklicht sieht, stellt sich in voSer und eurmütiger
Ühsräeugung aus den Bssen der Ecklsruugen dê . Ksvz«
iers Im " Namen aller seiner Mitglieder, die einen
großen Teil d.r schaffenden Stände des deutschen Volkes
umfssen , bekennt er sich zu dem Wort , dsß Deutsch,
lantz fest entschlossen und einig sowohl zu einem redlichen
F -redrn ist. der jede eigensüchtig- Verletzung fremver
Rechte von sich weist, als auch znm Eattamps auf
Leben und Tov für den Fall , daß unS die Feinde den
Frieden versagen. Sollte -l » tder V-rhoffen auch dies¬
mal die Friedenkwünschedes deutschen Volkes scheitern,
so wird der Volksbund für Freiheit und Vaterland wie
ein Mann hinter die Volksregierung treten, wenn ste
dann das Werk der nationalen Verteidrgung mit der
äußersten Kraft aufnimmt . Nichts Geringeres erwartet
der Volksbund von der Regierung, als daß ste die ge-
wattigen Kräfte, die auch jetzt noch in unserem Volke
vorhanden sind, restlos für die Verteidigung des Heimat.
bodens aufbiet et. Das ganz? deutsche Volk aber. Nord
und Süd , Heer und Heimat, dessen find wir gewiß,
wird in todesmutiger Entschlossenheit auch den letzten
Hsluchg-den letzten Blutstropfen daran setzen, um sein
Leben als Ration unversehrt zu behaupten. Deutsches
Volk, gedenke des Wortes Deines Dichters, daß nichts,
würdig die Nation ist. die nicht freudrg alles setzt an
ihre Ehr«!
Für den Vorstand des Volksbundes : Der erste Vorsitzende

Prof . Dr . E . F r a n ck e.

32 Männer 28 Frauen und 18 Kinder. Rach den
Kuŝ rn^ nstrllungen der . Gazette des Ardennes stnd
nunmehr seit Ende September 1915. also innerhalb der
ttüten 36 Monate , insgesamt 6076 friedliche sranzöfische
und belaische Einwohner Opfer der Geschosse ihrer eigenen
Landsleute oder der Verbündeten Franknichs geworden.

Basel 7 Ott. (DU) ..Secolo " « cldet. daß die
deutsche und die österreichische Heereslntung ihre B«
satzungm in Albanien. Montenegro und Serbien durch
Landwehrdivtsionen verstärken.

0 t>uns der Endsiegbleib!, das hängt allein
ab von »mserem willsn.
An unserem Können Vs-
steht kein Sweifel; die Er¬
folge von Heer und Heimat
bieten die Sewitzhett für
«in gutes Ende. Aber wir dürfen nicht
wankend werden in wollender Kraft. ttur

UeMgebEthÄö ^ Woileus
verschafft uns den Erfolg . Vieser Sedcmke
mutz uns führen auch bei der liriegsanle.ye.

Bon ihren eigenen Landsleute« getötet »der
verwundet.

Berlin.  8 . Oktbr. (W. B.) Die Zahl der bei
eindlichen Artillerie- oder Fliegerangriffen getöteten und
verwundeten Einwohner der besetzten Gebiete in Frantt
eich und Belgien ist im August 191S wieder beträchtlich
-rhöht worden. Es wurden in diesem Zeitraum getötet:
>3  Männer , 17 Frauen und 10 Kinder , und verletzt:

Berlin,  3 Ok oder.
— Nach dem „Reichssnzeiger" richtels der Kaiser

vnd König an den susschetdenden Minister süc Handel
und Gewerbe nschstehrndes Hendschrerbm:

Mein lieber Sraatsmtnister Br . von « , ^oWl Rach
dem ich Ihnen die nschgesuchte EMlsffung aus dem
Amte als Staatsmintster und Minister sur Handel und
Gewerbe durch Erlaß vom hsutt«en Tage x« • ««*«*
erteilt h be. kann ich eS mir nicht Versagen. Ihnen für
die hervorragenden treuen Dienste, sie Sre in Ihrer
lgnoiäbrioen ersolareichen Tätigkeit tm Eitsalsdrenst?
mir und dem Psterlanbe mit ausopferunzSooler H!m
sebuna geleistet haben, meinen königlichen» snk aurzw
fiireLen. A s Z -ichen meiner Anerkennung »nd meines
Wokl» ö«ens habe ich Ihnen den hohen Orden »om
Schwarzen Adler Verliehen, deffen Abzeichen Ihnen
hinneben zugehen. Ich verbleibe Ihr » ohlSeneiĝ r Kon.g

Großes Hauptquartier , den 5. Oktober 1918.
— (T.U) Unter den Abgeordneten des Abze» dneten

Hauses sind Bestrebungen im Gange dre ErleSißUng der
Wahlrechtsreform möglichst zu beschlcuntKen und eine
Verständigungsgrundlage zwischen den Parteien zu finden,
da sie die Reform im Sinne deS Prinzen Max von
Baden durchzuführen  bestrebt sind

— Der Staatssekretär des KriegtzernahrunZsamtes
Waldow hat vor einigen Tagen sein Abschiê gesuar

einaereicht. Gin» Entscheidung darüber ist noch nicht
erfolat. Der Staatssekretär d-s Reichsamt -s des Innern
WaLraf hat seine Entlassung erhalten. Ale oerlauttt,
soll der ZentrumSLbzeordnete T r r m b o r n fern Nach,
folaer « erden — lJustizrst Kerl Tumbsm wurde 1854
M Sohn des Mitglieds des Reichstags Cornelius T.
Trimborn in Köln geboren. Er besuchte das dortige
Gymnasium St . Aposteln, studierte in Leipzig, München
und Slraßburg Rechtswissenschaften und wurde spater
Rechtsanwalt, im Jahre 18*4 Stadtverordneter und
1896 Mitglied des preußischen' ^ ndtags . Im Zeichen
Jahre wurde Trimborn auch in den Deutschen Rrichstag
als Mitglied des Zentrums gewählt.^ Zwölf Jahre
hindurch »ertrat er den Stadtkreis Köln, spater den
Sle »kreiS.WalobM ^ ^ ia" erfährt, wird als Beitreter
der RstionaL '.beralen der Vizepräsident des preußrsch-n
Staatsministeriums » r. Friedberg in einen engeren,
dem Kanzler beizegeb-nen Kabmettsrat treten. Dieser

setzt sich demnach aus den Staatssekretären von Payrr.
Gröber, Erzberger, Scheidemann und Dr . Frledberg

zusam Armer Verordnungsblatt teilt mit : 1. Den
Annahmebedingungen und auf Vertrag beschäftigten
Personen der Heeresverwaltung, dre am 1. September
1918 laufende KriegsteuerungsbezLge nach Erlaß vom
20. Juni 1818 bezogen haben, wird em einmaliger
KrieusteuerungSzuschuß. der aus dem Grunozuschuß und
dem Ktnderzufchuß besteht, gewährt. 2. Der Grundzufchuß
besteht aus : a) einem feststehenden®sunbbetiage von
9nn OTrtrf für sülche die Nicht Anspruch auf freie Ver-
pflrgung haben oder keine Entschädigung siir die Feldkost
erhatten 150 Mark für solche. ^ Anspruch auf fiele
Verpflegung haben oder die die Entschädigung für die
Feldkost erhalten ; d) dem Monatsbetrsge der remen,
um 30 Mark gekürzten Dienstsergütung . Die Summe
US a) und b) betriizt zusammen für die ohne Anspruch
«ui freie Berpstegun» mindestens 450 Mark, höchstens
850 Mark, für die mit srerer Verpflegung mindestens
400 Mark höchstens 900 Mark 2. Der Knegszuschuß

jül M -u i -°ückjich°i«°°d- » mb >° ° . v d--
Summe aus einem Grundsetrag 98" 25J^ antEi "!feem Monatsbetrage der tarnen, lstdsch um 30 Mark
ß fürsten Äienstseraütung, mindestens jedoch 18 v. H.
Ä S Ä - . :  iooo « . ti 4 ««
Verheiratete erhalten nur den GrundzusGuß Uaver-
heiratete 70 v. H. des Grundzuschusses. 5. Die P -rsonin.
d>e am 1. September 1918 neu ettigettellr sind, sind
vom Bezüge des einmaligen KrisgSteuecungszufchufses
SsaÄffm , desgleichen die. die nach dem 1 September
1918 bereits ausgeschieven sind »der dieL^ adtgk haßen,
oder denen gekü-ndtgt worden rst. 6 Auf s- rlale Für.
ssrgerinnen, die laufende Teuerungsb -zuge erhatt.n,
findet dieser Erlaß auch Anwendung ; von der remen
Menstoergßtung sind ihnen sedoch anstatt 30 Mark
zwei Drittel de« WohnungsgeldzuschuffS der betreffenden
Tarifklaffr abzuziehen. Im übrigem sind die AuSsührangeN
im Erlaß ssm 4 September 1918 maßgebend. 3 H>...
sichtlich der übrigen Angestellten und der m ^ Etappe
folgt besondere Bestimmung LöhnungszuschüsseB
di? Familien der Uosterofftziere des FrrssenLstaudeS
(Kapitulanten). Vom 1. Ott- ber 1918 an M fslsenve :
1 Löbnunaszuschuß darf auch für Kmder ub r̂ 18 Jahre
aewähn w?rden. wenn sie eigenes Einkommen im Wer?
von mehr als 30 Mark monatlich nicht Hasen, aus
Gesundheitsrücksichten einem lohnendersn E w?rb aber
n-cht Nachsehen können und deshalb im Hsushalt de«
Unterofstziers ohne entsprechender Tntgeld und ohne
Gegenleistung unterhalten « erden müssen. 2. Aus Anllch
des Todes der Ehefrau und ebenso auS Anlaß der
Ehescheidung»der Aushebung der chel'.chen Gemein!Hast
findet Ermäßigung des Löhnungszuschuffes um de
vecraa für eine Person nicht mehr statt, wenn der eigene
Haushalt » eitergeführt wird. 3. «er « tt« tteund^
fchiesene Uuterosftziere. die zu berkckstchtigend- k « d«
nicht haben und auch unlerhaltungsberechtigten Ver
«andten Lebensunterhalt im eigenen Haushalt nicht
Gewähren sind wie kinderlos Verheiratete zu behandeln,
Glanze sie einen eigenen Haushalt führen. 4. V-merkt
«ird noch daß a) für Personen, die auf Grund der
Gesetzes mta  28 gebt . 1888, 4. August 1914, 20. Lrptbr.
1915 die Familienunterstützungbeziehen, Löhnungszu ittW
nicht gezahlt werden darf, und daß b) suc unterhattungs.
berechtigte Versandte , die nicht tm eigenen Haushalt
des Unteroffiziers leben, von diesem aber unterh aW
werden müssen, sowie für die Familien der Gemein«^
kspituSntm bei Bedürftigkeit die Gewährung von

mt *ZTu . uTot  ST » . cMM - rtsC
»ürttemberg . das amtlich? Oczar, der württembcrgffchiv
Regierung, schreibt über die steSungnahme Württemberg
zur Reichsregierung folgendes: Wir begrüßen d.? Reg
rung des Reichskanzlers Prinz Max,o «l Basen . ^
deutsche Volk erwartet vnn ihr den. baldigen g *
des ersehnten Friedens und eine glsckliche Uberlettung
leitung in da« neue Deutschland, « r? es das Wshl^

„So willst du gleichfalls das Opfer dieser furchtbaren
üerkettungen werden ? Man kann auch über einen Schwur
linauskonimen , Max . Ein erpreßter Schwur gilt nicht.

„Ich kann nicht !" wiederholte er. .
Max Günther hatte sich abgewendet . Doktor Gertach

ah nur die kleine Profillinie des Antlitzes, aber er merkte
!s trotzdem, wie hart dem Manne da neben ihm diese
Stunde war. — _ ,

Er sah es, hier wurde ein schwerer, ' nnerer Kamps
rusgekämpft, hier wurde einsam ein großes Leid durch-
zelitten.

„Max !" sagte Gerlach und griff nach der kalten Hand
des Freundes . „Max, wie es auch immer kommen möge,
ich glaube an dich trotz allem !"

Ein Licht glitt über die Züge des blaffen Mannes,
aber es erlojcb gleich wieder. Der Polizist trat näher und
meldete, daß die für den Besuch erlaubte Zeit abge-

"̂ "^Max Günther trat neben seinen Sohn , doch dieser
hörte ihn gar nicht. Er sah noch immer starr hinaus
in die Dunkelheit und Oede des kleinen Hofes. Lor
seinen Au ;en tanzten unzählige Bilder einer vergangenen
Zeir, aus denen immer wieder die eine holde, futze ^ tad-
wenaestalt sich deutlich heraushob.

In seinen Ohren war ein Brausen und Drohnen.
Das war bas Rauschen der Donau ; deutlich hört^ ^
Rollen der mächtigen Wogen . Und auf diesen Wogen lag
setundenlaug der kleine Kopf Hilda Wentheims ; schwer
vom Wasser war das herrliche Haar, das in seiner ganzen
Pracht un: sie herumgebreitet war . Da kam eine luesen»
woge und spielte hin über das liebliche Antlitz.

Er ' breitete die Arme aus — weit, sehnsüchtig. Aber
er orirf in die leere Luft. Und dann sah er mit eineni so
verstärten , qualvollen Blick um sich, daß Max Günther er¬
schüttert die Arme sinken ließ, welche er ausgebreitet hatte,
den Solln zu umfassen.

,Georg," sagte er leise, „komm zu dir ! Auch diese
Zeit 'w rd verbellen, und vor dir liegt noch ein langes,
langes Leben l"

Georg sah ihn fest an.
Was das Leben mir auch bringen mag , Bater,

ich vergesse Hilda nie - nie ! Denn auch ich habe un-
recht an ihr getan . Ich habe an ihr gezweffelt und habe
keine» Glauben mehr an sie finden koimen.

Fch habe' ihr den kleine», alten Ring zuruckgeschickt
und habe geineint, nun sei alles dies für mich abge¬
schlossen. Und nun stellt sich mir alles, alles so anders
dar . io a«nz anders . . . .

Und jent erst, wo Hilda wahrscheinlich schon lange tot
ist senk ersi" ühle ich es, wie sehr, wie tief ich sie liebte,
und daß s:e das Liebste und Holdeste gewesen ist m
meinem Leben. Und erst jetzt weiß ich es ganz, wie tief
meine Liebe war ! Du hast vielleicht nie so geliebt,
lNotrr — du weißt das nicht —"

9lod) fahler wurde das stolze Gesicht des Aelteren,
dann neigte er sich zu Seinem Sohne.

Ich weiß es, Georg , sagte er fast feierlich, „und
ich leime diese Liebe, die mächtiger ist, als das Leben

" " k Grnrg^ sah ^ ihn erstaunt an . Aber da hatte der
Bater ibn sckon Mit einer jähen Bewegung »n seme Arme
gerissen und küßie ihn mit einer heißen, uberquellenden
Zärtlichkeit. So ^ii > Mein lieber, lieber Sohn !"

So w°ich klangen die Worte an Georgs Ohr, wie
seit langem nicht. Und der Blick des Baters war so
warm , io verstehend ; ein großes, unendliches Begreifen

^ Urnd" "plötzlich kam dem Jungen , dem Unerfahrenen

„War es — war es Julie , die du so sehr geliebt hast?
fragte er beinahe zaghaft . „ . .

Da sanken die Arme Max Günthers schlaff herab,
und mit einer jähen Bewegung wandte er sich ab. Eine
Minute später schritt er mit dem Polizisten aus der - mir.

.Onkel Gerlach." sagte Georg in emer unb -sckrerb.
lieben Erregung , „kann das wahr sein?
Tante Julie geliebt ? Und ich habe Hilda so l,eb gehabt
_ o ©ott — so lieb I Und beide sind sie tot — tot!

Er schrie das Wort fast heraus ; erft letzt brach
die ungeheure Erregung Bahn Trostes, kei«Doktor Gerlach fand kein Wort des wrope». .
Wort der Hoffnung. Und während er. .mmer ®eorgs
waltend noch nach etwas Beruhigendem , Erheb n
suchte, das er ihm sagen wollte, dachte er immer >W
verzweffett: ^ überall! Max Günther geht
zugründe . Georg büßt seine beste Iugendkrast ein,
von Frepdeck wird wahnsinnig . Julie und Hilda stn^
Und Käthe ? Ueberall bringt sie nur Leid, diese ^
scheniiebe. Und das Glück, was ste bringen

^ ^ Dottor ^ Hermann Gerlach hatte niemals selbst^
große Macht menschlicherLeidenschaften erprobt . »
mit einem ziemlich kühlen Herzen durch das Lebe»
gangen . Nun stand er vor einem Rätsel, das i
gründen er sich beinahe scheute.
S Diese Gedanken verfolgten chn, als er
wieder draußen stand in dem Nebel und der je' >
Kälte der Straße , und er nahm ste mit nach
warmen , trauten Heim, wo Erich und Käthe ihn
erwarteten . Als sie aber nun nochmals a .ces
durch sprachen, da faßte es ihn, den son st i° ^
Ruhigen , plötzlich mit Gewalt . Ein starker Z ^
in ihm empor . Hart sälug er auf den Tisch. g-

„Ueberall. überall tritt uns diese Macht ?• l-jtt
welche wir Liebe nennen ", sagte er beinahe er
„Wir sind fortwährend im Kampfe mit ixr und 1e ,
jocht doch alle, alle, und vernichtet die besten K̂i-l
stört die schönsten Hoffnungen ! Alles Unglück u
der Erde kommt von ihr !‘ snteti1

„Mer auch alles Glück und alle große M
seligk'eit", sagte Käthe Gerlach.

Ihr Vater sah sie still fragend an.
Aber sie nickte nur und ging dann hinuv ^

ihrem Mädchenzimmer , dessen .tur ß« hastig y tfe
abschloß. Es sollte niemand die Tranen sehen,
schon wieder in ihren Augen standen.

lKortsetzuna folgt.) "



aial .ttent .e8 er, ordert. Sollten un,ere Gegner d,. g b- !-oe
Hand MÜS wer,en und die Hoffnung an , den Lieg d -
G denkend des BSileririedens nichtig wachen. ,0 blicken
wir mitfefler Zuoe,licht auf die unoergieichlichm Ber.
teidige, UN, «er 8int  Tagung des Sandes'
ovrltaudes und »er LeudlagssraNion de, !»siw»E °k-ai>-
scken Partei Sachsens fordert die Regierung auf, schleunî t
d7n Landtas einzuberusen. um das allgemeinê gleiche
Wahlrecht etnzusühren und die Friedensw.rtschast sor-
zubereiten. _ _

SBe i 16 u t B, 9 Oktober
f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem

Gefreiten Wilhelm Stroh °us .Od - rsr ^ ch »Ärmeri-ickten ManitisnL -Kolonne. — Kanonier Kart « e m
mer aus Weilburg.  gleichzeitig wurde er zum

»« 'KSt ; „ , , , t „ . Un.er.M -r
Rich. FG ° i ^ Ah " u, ' u' . Juh ^ - d-« Me -" -»

Ir und 2r Kliffe. - Ehre seiem Andercken!
ll Erhöhung der Familien -Unterstützungen. AuH i.«

diesem ^ ahr w'rd vom 1. November ob eine Erhöhung
dkr" Sa « Mu7u .. rstii»un. eu mit Nu« , an, d -
Teueungsverhälinisse erfolgen Der Mtnbestsatz d-r
^amilienunterstützuna beträgt für Ehefrauen 20 jk «h.
Vüt K nder sowie für sonstige umerstützungsbercchNZe
WiÄ 1# . , ! Zu °i. ,em Satz
der Bundesratsverorsnung vom 2. November 19
b-rtitS feit 1. Nosember 1917 Erhöhungen dis zu c>' SR.
,.u& Reichsmitteln, je nach dem Beschluß der einzel.ien
LiefeiUNLsoerbände, an jeden Unterstützungtzberechelgter-
dezahit Eine vom Bunvesrat jetzt angenoUtMene» « *
ordnung sieht eine weitere Erhöhung der bisher ge¬
währten Götze abermals bis zu 5 Mark vor. Du »
fchlußsastungauch über dienen zu gewähemdeErhöhung
ist den Lieferungsverbänden überlassen.

I der rechte Deutsche weiß.
Es geht um den Siegespreis;
Daß man dazu Geld muß haben;
Wissen Mädchen selbst und Knaben.
Deshalb nimmt heut Groß und Klem
Kriegsanleihe Numm 'ro Neun.

Bunde eine gemeinsame Kundgebung auf einer Hansa,
taavna in Mainz am Sonntag , 20. Oktober, vormittags
11 Ubc im Kasinosaale zu veranstalten, ver welcher der
Geschästsleiter deS Hmrsa-Bunbes Berlin, Dr . K. Köhler,
über die wichtige Tagesstage „Für und » 'der die Mug -
a-iellichasten" referieren wird. Generalsekretär R . Baum
Äankfult wird die „Kalkulation des Kaufmanns " nach
Ln n-ÜM . Ik' i. i-sge,.«en.b„ ,, -chew Mne Me « «£f*raäe schließt sich an beide Vorträge an. Zutritt zu
L . V-LaUM , haben . . . EM »-.
Bundes, der in unserem Wutschaftsbereich etwa louve,
Kaufleute, Gewerbetr übende und Angestellte umfaß..

u- Deutsches Nauen , deutsches Nohue «, fordert seit
S °(sbzfn die Gesellschaft für Hümkultur e. V. in Wies

•JiÄISÄWgR
11 SÄ £S,,°» Ä 3f
biesene Haus eines Kunstfreundes, em ganz neuzeit-

5Heiup»iiaeBöft » ie es für neue Siedlungen in
^ra -̂e kommt ^einige Kirchevbüspiele, sann schöne Ltädte-

H-imkmtur der Mietwohnung. Das Doppel'
Lose kür 1 30 Mk. postfrei versandt, Bereinsdruck-
Ken mit Verzekchni? dkr « -atisbtzer für MtMder
kostenlos »on der Gesellschaft für Hnmkaltu . e. V. i

^ " " °^ II°r der , a,i»« ir' Ich«!!.' » >-

LihÄ ltnif srj SLü
^ndwirtsSaftlichm Hochschule in Berlin in Anerkennung
de- « iss-nscksstlichm Bedeutung, die sie im Laufe der
«Yiiie eilVnftt hat . dsS Recht ewräun en. unter den
?Aes Promotionsordnung feftaefefeten dSedingungen

einer Prüfung die Wurde emes DoktorS der
LsndNirtschast zu erteilen und 'm  gleiche Würde ehren.

»Ä
Est -r der geistlichen uf« . Angelegenheitenv. Elfenhart.
Rsthe ." _ _ —

Zeitgemätze Gedanke»
„Gottes Kaustür ist immer offen."

DaS ist eS. » 3* wir im Anblick der Hölle deS Welt¬
kriegs und des Wllt -lends brauchen: ein Lichtmeer von
Gnade, in das wir getrost allen Jammer werfen, in
dem wir alles Siebe geborgen wistm dürfen, was uns
geraubt zu fein schien, — geborgen, aufzehsben, ewig
nahe und unverloren . Jaeger.

* *
Alle Bücher, dir ich gelesen Hab--, haben mir de»

Trost nicht gegeben, den mir das Wort in der Bibel
gab: „Ob ich schon wantzerte im stnstern Tal . fürchte ich
kein Unglück, denn du bist bei mir ." Kant.» *»

Gottes Haustür ist immer offen.
Pers. Sprichwort.

. »

Der Gatt , der Sonnen kreisen läßt,
und hält den Halm im Sturme fest,
dir nah . doch nie zu schauen,
er wird nicht immer betten dich,
doch aus der Not erretten dich:
du darfst ihm wohl vertrauen ! Greif.

«{dJWl -BCP odep

I Vqp  braucht die  §
^ Millionen  g

Wcrtan - I
(̂ ) Ölmühle und Bucheckern. Alle Ölmühlen, die
, ffrtpf Swift unaScrait aut Verarbeitung von Öl¬

früchten zugelaffen sind, können Bucheckern schlagen.
Meter Herbst bringt nun erfreulicher Weise eine aus-
nehmend große Bucheckernerntr und das durfte zur Fm ge
dadm daß mehr Mühlen zur Ölgewinnung heranzuzietzen
«nd ' D»e Bestüer solcher Mühlen haben nur den ent-
sprechenden Antrag an ihren Kommun aloerband̂ zu stellen,
der ihn zur Begutachtung dem zustävdigm Krießs.
n°irtlwastsamt übergibt. Bon dort geht er an den
KlieasauLsMuß für Öle und Fette, der letzter Hand
darüber entscheidet. Da die Bucheckernzeit bald vorüber
ist meiden die Mühlenbesitzrr gut tun . den Aurraz

3 » »en M <n , . | n
SSShS ? °u bb » - rt-

Mn ',° I'at Ä
Reichsreaicrung auf finanziellem Gebiet. Eine,be.

sondere spielt dabei die Behauptung, »on der be-
vorstehendenB^ chlagnahm- der » ank«mh ^ en O-w- hldieser Unsinn sich eigentlich «on selbst sichtet, sei aus
drücklich festaestellt, daß ldsrarttge Maßnahmen weder
mittelbar noch unmitielbar geplant oder auch nur er-

wogen w-rdem ^ ^inz. Die Notlage kauf.

LLßt ^ nKriessmsßnabmen hervorgerufen wurde, veranisgr oen
Vrooinziawer bsnd Heffen und Hessen-Nassau rm Hansa.

Feldwirtschaft.
Die Kartoffelernte.

lNachdruck verboten.)
Die Ernte der Kartoffeln erfordert allerlei Maßnahmen,

die, außer acht gelassen, nicht nur die dies>ahnge Ernte
schädigen, sondern auch auf die nächstiähnge ubergreiien

Vorerst ist es. wenn irgend durchführbar, durchaus
geboten, nur bei trockenem Wetter zu ernten Nasse
Knollen dürfen niemals unmittelbar in d>e Uebermmte-
rungsräume gebracht werden. Wenn sie abgetrmm l sind,
werden sie sortiert und alle angefau ten oder sonst nicht',
ganz tadellosen Knollen ausgemerzt. Auf dem Felde
sollte keine Knolle zurückgelassen werden, auch d>e raulen
nicht. Sie bilden den 5)erd Auüammluna von a

sSSglfe
c ?uS"

au«aeM̂ daß" sich alle Merkmale und Fähigkeiten ver-ÄM man die Notwendigkeit nur solche

KtwUen̂ zur neuen Aussaat zuzulaffen ^tragreichen Stämmen Herruhren. B. n zwei grenz,

MÄ !W §-
' ^ r a u t f « r t , 7. Oktbr. .Auf telephonische Mtt.

teilun« nus Gsu Âlgesheim verhsstete die hiesige Polizei
b î Ankunft des Köln Mainzer Zuges Zuges im Hnwpt.
bshnhof drei Frunkfurter Bürger , die in der Ockmheimer
Gemslkunc, vier Zentner Trauben gestohlen halten.
Der Buckhsltsr eines der ersten Frankfurter vasihäuser
ist nach Uule,, » laruuz - an 27 °0° Mark « ii, gegangen

'Wien  7 . Oktbr. Die „Neue Freie Prefle meidet
«!,s Crernow'tz: Kronprinz Emo! Hst seinen Eltern
?einen̂ unabänderlichen » unsch kunb getan, «us den
Tbron »u verzichten. Der König und Me Königin be.

i-w , bä  die Leirat für nichtig erklären zu lasten,
v' ühen sich, : „ König Hube Zizt Lrbrino 23 Millionen
Lsi als Abstandssumme angebotem was die ju«ge Frmr

rurückaewiesen habe. Gleich nach reiner Rückkehr
aus Odessa soll der Prinz eine hefttgr AuseinRndersetzung
nrtt tztt nümgin h- »-n, Di! An».-.« -« ». t
eine Regierungskrise Hersorgerusen. („Beck. Tzbl. )

W « tz l s p r « ch.
Die Faust von B l S m « r ck laßt uns haben
und Bismarcks Rückgrat! — Unterliegen ?! —
Wer denkt dies ?! Pfu ! — Es gibt kein Biegen
und Brechen; denn wir müstm siegen!
Den Geist von Bismarck laßt unS haben
und Bismarcks Wille ! - Hält zusammen.
Stegeswille, schlape Riesenslammen!
Wir müssen — wollen werd n siege_

» Jsdsp
fölektro-Jnßallafeup

vtaiß es 1
In Weilburg zn haben bei Joh Hamacher.

Atzte MMM.
1,s Weilburg.  9 . Oktbr. Die Stücksutannahme

kn-- xn Sk  t a u t ist am 10., 11- unb 12 Oktober
vollständig gesperrt.  Dringliche Lebensmittel
können als Eilgut aufgeliefert w rden.

Berlin.  9 Oktbr. (zf.) . Nach einem heute hier
einaetroffenen Funkspmch ist dte oeutsche^ redensnote
nunmehr amtlich im Weißen Haus: m Washington
überreicht worden. Die Äniwort wird, wie man in
hiesigen amtlichen Kreisen annimmt , unter dresen Um-
ständen nvch einige Zeit auf sich warten lasten.

Berlin.  9 . Oktbr. (zb.) Dem „Berliner Lokal-
Anz." aus Gens zufolge meldet »ach dem ..Petit Pansi-
dos vortusiesischr Kommunique aus Ostsiriks, »atz oie
Deutschen den Rsoumafluß üderfchritien haben mrb sich
in das Innere der Wälder zurücksiehen. Trffft dre.e
Melduna zu. so steht « meral v. L eto« .Bo beck nach
erfolgreicher Durchbrechung der feindlichen Linien » über
in Deutsch-Ostafrika.

Ä 1"St “ ''iSSfre ? 'ttYÄrnJojn

mmmm

zu gewinnen. ^
Zur Tabakernte.
° (Nachdruck verboten .)

Di- Blätter reifen von unten nach oben; ent¬
ferne man die unteren etwa Tage vor der chaupt-
ernte Diele erfolgt dann, sobald sich die ubngen _IWä '» “ «is ’s'arÄ
L der d-r HM « ?>-
Mit der Hauvternte breche man alle Dl- . .

werden solche lecht bruchig und le.den an Ha t .
Hiöfeit der (llewebe. '‘Man  trockne d e Mutter rm

Schatten, aus eine Schnur gereiht und hat d°be.
Vorteil der Nachreue. Je nach der R»».. A mseifen-
Verwenduna: Sehr reif, eignet sich -uabak als Mise,
^ut, reif als“ Sinlase . nach -t« °- LrL'
Deckblatt._ - - - —

»« ®5=' eb-" bu "Ä ' StänbH teil
soll man nicht warten, v -> hiermit bereits, be--
geworden sind. Indern m - erlangt haben. D-s
ror die Kc-v» ' r rm» - Grunde, weit die re,sin
empsichlt sim-rinmi satten, und das w -" '*

Mal deshalb, um zu verhüten, daß sich ungebetene Gäste

LiL ' "?Ln . Äen »en tÄ « * ?
hurch einfaches Reiben, bei größeren Mengen

muü der Dreschf egel zu Hilfe genommen werden. Möge

ssßMWW
Ausland zu be schaffen weiß.

Gemeinnütziges.
(Nachdruck verboten.)

Ausbeffern von Hausschuhen. Äerrrsiene Filzsohl.»
-kann man leicht selbst verfügt' "'' Aus diesemoder Tuchftecke oder °»en S.hi versus ^ ^

gekochtem Seim unb 1*9 1« ^ f  s L auf diese

Smtzen oder anberen v a\f ;n \  Innern , Stoff. Be-
Schuhes verwende man festen, ab du, ^ ^n aus
sonders haltbare Sohlen für Dausschuye erp
Resten .von Möbelplusch. Eme solcĥ Me

timm SS  Ä »1'SlffinfbflS; K
Straße gehen. v



Haag,  9 . Okibr . (T . U.) NuS Liverpool wird
gemeldet : Der Dampfer „Burutu " von der Elber
Dampfer -Linie, 4000 Tonnen , der aus Westafcika mit
vielen Passagieren an Bord und einer Ladung Palmöl
ankam , sank vor dem Hafen infolge Zusammenstoßes
mit einem susfahrenden Dampfer in wenigen Minute ».
42  Menschen sind als überlebend gemeldet. Die Zahl
der Nmßekommenen beträgt » eit über 200.

A m st e r d a m , 8. Okt. (SS- 83.) „Allgemeen Han.
delsblsd " meldet aus London , daß die Auffassung in
Amerika , soweit sie bisher in London bekannt ge« orden
ist, in keiner  Hinsicht der Annahme des Aaffensttl-
standeL günstig ist.

Wien,  9 . Oktbr . (W . B ) Amtlich wird verlaut-
hart vom 8. Oktober.

Alakieuischer Ariegsschaupkatz.
An der Tiro ,er Südfront war gestern die Tätigkeit

der feindliche» Batterien außerordentlich lebhaft . Die
Jnfanterievorstöße wurden im Keime erstickt.

Nalkan-Kriegsschauplatz.
Die im altserbischen Grenzgebirge vorgeschobenen

Deckungstruppen wurden unter stetigen VerzözerungS-
kämpfen ouf LeS zmückgenommen . Der Rückmarsch
des Generalobersten Freiherrn v. Pflanzer -Baltin geht
ohne jede Störung durch den Gegner vor sich. Die von
den Jtk -lienern gefeierten Stege sind lediglich Gefechte
weit zurückgelassener schwacher Nachhuten.

Der Chef des Generalstabs

Äter Jahr ' sind'», daß wir ohne Dach
In Regen und Frost , bei Nacht und Tag,
In heißem Ringen , «nbezwungen

x Um jeden Boden zoll gerungen,
Heimat!
Sie kamen zehn gegen eins geflutet;
Wir schlugen sie ; doch wir haben geblutet.
Kaum einer von unL ward nicht schon wund.
Und stand doch wieder, kaum gesund.
Heimat!
Die Hflme verbeult , den Rock zerriffen,
In Fetzen die Sohlen unter den Füßen,
Die Rohre verleert von tausend Feuern .
Heimat . Du mußt unsre Wehr erneuern!
Heimat!
Wir mehren das Graun von Deinen Landen!
Drum die Du sammeltest , weil wir standen,
Die Batzen aus der Tasche kramps ',
Und z-ig', daß unflr Kampf dein Kampf,
Heimat!

Wir haben gekämpft und wir haben gesiegt,
Voll Zuversicht allzeit wir waren.
Sie haben uns olle nicht untergekriegt *
Die Völker, die England zusammengesügt,
Zu knechten die „deutschen Barbaren ".

Und daß auch der Feind rings , in Zukunft uns nicht
Die heimische Scholle entweihe.
Daß draußen die Mauer der Helden nicht bricht
Sei beute das Zeichnen Dir dertscheste Pflicht:
Der Neunten Kriegsanleihe ! -

Dieuststelle Meilöurg (Laudwirtschastsschule.)
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 10. Oktober-

Vielfach Morgen nebel, sonst meist heiter , vereinzelt
Nachtfrost , tagsüber warm.

Junges Midlhkil
als Einlegerin , zur Expe¬
dition und sonstigen kleinen
Ardeiten von morgens 8 bis
abends 6 l/3 Uhr gesucht.

HesckäfissteSe des
„ZSeilöurger IageSlatt " .

Mööl. Zimmer
für Offizier fof. ges. Schrift.
Sing, a d. Geschst. u . 1932.

vertust-Liflen
~~| 9lt,  1257 — 1260 liegen auf . [~

Robert Watz aus Grävenlck leicht verwnudet.

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisansschntz des Ob -rlahnkretfes is-
rine Fürforgeftelle für Witwen . Waisen und sonstige bc
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge
richtet worden

Sprechstunden : Donnerstag «. Samstags vormittags
,o » 9- 12 ^ Mßr im Areishaus 2, 2. Stock . Zimmer 1.

KneMsleihe zeichses!
Es ist selbstverständlich, daß ein jeder Kriegs¬

anleihe  zeichnen muß und mehr denn je, denn immer
näher kommen wir der entscheidenden Crunde und desto
fester müssen wir zusammenstehen und den absoluten
Siegeswillen zeigen, in dem wir Kriegsanleihe zeichnen.

Ei « Bergmann «nd Landwirt
der auch 2 Söhne im Felde stehe« hat.

Zm Zrittl ml Fültbriligkn
der Lese Mappe», einmal wöchentlich, wird Jemand
gesucht. Es ist eine Arbeit , die Kinder  im Alter von
12 —14 Jahren gut aussühren können.

H. Zipper, G. m. b. H.

zum 1. Januar oder früher
gesucht. Gef. Offerten unter
E.  80 an die Geschäftsstelle.

Mt -SiMMp
62 ci» lang , 31 cm breit
per Stück Mk . 3 50

Carl Ph . Söhng « ,
Weilmünster.

1 schmiedeeiserne Boiller, auch zu Dungzwecke
geeignet,

1 neuer Ventilator für zwei Schmiedefeuer,
diverse Dreh- und Rundstähle,
1 Rohrwalze, 1 Lötkolben,
2 messing. Schlauchverschraubungen

hat billigst zu verkaufin

M . Brertnev. Wilhelmstraße 2.
Bucheckern-Sieben

Ialle Größen und Weiten vorrätig.

|1. WtilbllM koilMtzlUtz. K.BkkljlIl.
M\m SttinüMMsin Sn AM SeiOnttfi.

Obstausgabe.
Donnerstag , de» 10 . Hktoßer , vormittags von 9

bis 12 Uhr. kommt vvr dem Rathaus an die Inhaber
der Bldtbuchnummern 1—450 ftSdttsches Obst unter

| ben seitherrgkn B dingungen zur Ausgabe.
"Weilburg,  den 9. Oktober 1918.

Der Magistrat.

Abgabe der Zuckersäcke.
Die Zuckersöcke, in deren der Monatszucker geliefert

wurde , werden morgen in dm Gesckäften abgehvlt
Die Papier g webesäcke sind vor Nässe zu schützen und

dürfen schmutzige Säcke m£ t gewaschen werden . Für
jeden nicht abgelieferten Sack wird der Selbstkosten preis
mit 5 Mark in Anrechnung gebracht.

Wetlburg.  den 8 . Oktober 1918.
_ Jer Magistrat.

Leseholzscheine.
Die Oberfölstereien Merenberg (Herr Forstmeister

K r u m h a a r) und Windhof (Herr Forstmeister E m t -
ltus)  sind auch in diesem Jahre bereit . Lese- ottscheiae
auszustellen . ^

Diejenigen Familien , welche Lei holzscheine für die
Waldungen der Umgebung wünschen, wollen dies bis

| zum 15. d M . aus dem Poligeizimrner melden.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Wetlburg  im abgelausenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober 1918

Ieinzureichen.

__ Der Magistrat.

»ekMlmchW Ser Sol. «mMWektin
«elldmi.

\ ®q mir seitens einer Anzahl Schulen der Inspektion
der Bet -ag für den übersandten „Leitfaden für da«
Turnen der männlichen Jugend in preuß . Schulen"
immer noch nicht zugegange -r ist. ersuche ich um um-
gehende Zusendung . Ich maß den Gesamtbetrag in

Idiesen Tagen unbedingi weiterleiten.
W e i ! b u r g , den 7. Oktober 1918.

J -Nr . 375 . Scheerer , Kreisschulinsp ektor.

WitteilunB in Sir eissgrl SesieisSe MIlbsri.
Elm 1. Oktbr . ds . J8 . wurde bei den ' evangel . Ein¬

wohnern WeiiburgS eine Haut kvllekte für 1.  den Verein
Kinderheim , e V. in Wiesbaden und 2. die Blinden,
anstalt in Wiesbaden erhoben . Die Sammlung zu 2
iBlmdcnanstalt ) ist irrtümlicherweise  erfolgt , da
diese durch einen beionderin Ksllektanien bei allen
Einwohnern ohne Uterfchied der Konfession im Laufe
dieser Woche eryoben werden soll- Es werden deshalb
die bereits für die Biivd rar statt gezeichneten Beträge

die nächste (Ende dieses Monats fälliges Hauskollekte.
Sie für das Rettungshaus in Wiesbaden bestimmt istverwandt werden. !

Wetlburg.  den 7. Oktober 1918.
9 -°Rr . 238. Scheerer , Evang . Pfarramt I.

Tod CB-ABze ige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben

herzensguten Mann, unseren liebevollen Bruder und Schwager , den

Steiger Willi. Scluuuacber
im 54 Lebensjahre nacb kurzer Krankheit zu sich zu rufen, was
wir hiermit breunden und Bekannten schm erzerfüllt anzeigen.

Odersbach, Uttfeld, Altena, den 8. Oktober 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lina Schumacher , geb. Hans.

Die Beerdigung findet Freitag , den 11 ds . Mts., nachmittags 3 Uhr, statt.

Jeder kan», und mutz zeichne«.

Fm 13  M . täM
1000 Mark 9 . Kriegsanleihe
durch unsere Kriegsanleihe -Versicherung mit Einschluß

der Kriegstodesgefahr.

Allgt«. DenWr Ktts.-Vettiu1 1. Ststtgurt.
Zw . unoerbindl Besuchs des - hies. Vertreters genügt.
Angabe der Adresse an das Weilburger Tageblatt u . 1927„

Firma fl.Hirschhäuser
Buchdruckerei, Buch- und Papier-Handlung

Weilmünster
ist von heute ab

Annahmestelle von Inseraten
für das

„Weilburger Tageblatt“
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend.)

Daselbst Auskunfterteilung bei Inseraten ohne*
Namensnennung.

„Weilburger Tageblatt “.

Sterbesalleshalber

me gute Milchieze,
5 juuge Itmm
zu verk. Kßeod. May Mw .,
Elkerhausen.

in breiter und flacher Focm,
solideste Ausführung solang
der Vorrat reicht.
A. Thilo Nachfolger,

Inh . A. Dittert

Mchkilrmfiklik
(Größe 50 cm)

mir einer zweite « Kein-
fiebeirrlage 8.50 Mark.
Einfaches Sieb 6.50 M

Carl PH. Söhngen,
Weilmünster.

Kortomonaie
mit annähernd 100 Mark
vom Bahnhof . Ailhelmstraße
b.Turnhalle oerloren.jWieder-
brtnger erhält Belohnung

Mran Zey Wtw.
Schpukpapiere

vorrätig
H. Zipper , G. m. b. H

Klappsessel
(Liegestühle)

n » erschied. Ausführungen
und Preislagen eingetroffen.

Meikerspiegel
und kleinere Spiegel wi der
vorrätig.

A. Thilo Nachfolger.
Iah . A. D i t t e r r.

i« LbttWkttis.
Die Herren Bürgermeister.

Pfarrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten , sich der in ihr«
Gemeinden zurückkehrendeu
Kriegsbeschädigten anzuneh,
men und dieselben zur Auf.
nähme und weiteren Bera.
tung all unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg , Frank-
furterstraße Nr . 6 über¬
weisen zu wollen.

Militärpaß u . Rentenbescheid
mitbringen.

Sprechstunden Mittwochs
und Areitags vormittags
von 9—12 Uhr.
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